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Donnerstag, den 15. Juli 
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Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenbu. g. M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Marimalarbeitstag in — Buhland. 


Seltſame Kunde kommt aus Rußland. 
Woran ſich der Verſtand der Verſtändigen in 
allen Kulturländern eifcig bemüht, und was er 
nicht ſieht, das übet in Einfalt das ruſſiſche 
Gemüth. Mit einem Federſtrich hat man dort 
den — Marimalarbeitstag eingeführt, den ganz 
ernſtlichen, unzweideutigen, beſtimmt begrenzten 
Maximalarbeitstag von freilich nicht 8, aber 
doch wenigſtens 11 ½ Stunden für alle ers 
wachſenen Arbeiter. Die Geſchichte hat aller⸗ 
dings einen ſehr ſpitzen Haken, an dem das 
glänzende Gewebe ganz plötzlich zerreißen könnte. 
Die praktiſche Bedeutung des Geſetzes wird 
nämlich in Frage geſtellt durch den Mangel 
ſpezieller ſtrafrechtlicher Beſtimmungen gegen 
diejenigen Unternehmer, die ſeine Forderungen 
unbeachtet laſſen werden. Das Geſetz ſoll nun 
zwar erſt im Januar 1898 in Kraft treten, und 
dis dahin können ja die Strafbeſtimmungen 
noch nachgeholt werden, aber einſtweilen hat 
man es, beim Fehlen ſolcher Beſtimmungen, 
nur mit einem theotetiſchen Gebilde zu thun. 


Ueber den ruſſiſchen Maximalarbeitstag be⸗ 
richtet ſoeben der in Berlin lebende 
Dr. Gregor Jollos, einer der trefflichſten ruſſiſchen 
Nationalökonomen, die aus Schmollers Schule 
hervorgegangen ſind, in der Zeitſchrift „Soziale 

Praxie“. Der lehrreichen Studie entnehmen 
nach der „Poſ. Zig.“, daß die neuerdings 


Tertilinduſtrie hervorgetretene Arbeiterbewegung 
weniger gegen die Niedrigkeit der Löhne als 
vielmehr gegen die Mißbräuche auf dem Ge⸗ 
biete der Arbeitszeit und der Arbeitsordnungen 
gerichtet iſt. Zweifellos herrſchen in einer 
großen Anzahl ruſſiſcher Fabriken ſehr ſchlimme 
Zustände. Die Berichte der Fabrik⸗Inſpektoren 
haben eine Ausdehnung des Arbeite tages in 
einem Umfange konſtatirt, wie er in den meiſten 
Kulturländern bei allen auch hier herrſchenden 
Mißbräuchen nicht bekannt iſt. Arbeitszeiten 

von 15 und 16 Stunden galten bisher in 
vielen Induſtrien als Regel. Kurz nach den 
Petersburger Streiks wurde eine Kommiſſton 
ernannt zur Unterſuchung der beſtehenden Zu⸗ 
ſtände und zur Ausarbeitung einer Geſetzes⸗ 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 
11.) (Fortſetzung.) 
Siebentes Kapitel. 
Rettung Schiffbrüchiger. 
Der Sturm wüthete die ganze Nacht. 


Während meiner Wache von Mitternacht bis 

vier Uhr ließ er kurze Zeit ein wenig nach, 
trat dann aber wieder um ſo heftiger auf; es 
war, als ob er nur einen kleinen Halt gemacht 
hätte, um ſich zu verſchnaufen und friſche Kräfte 
zu ſammeln. 

Ich war völlig ermattet, als die Zeit meines 
Dienſtes auf Deck abgelaufen war, und trotzdem 
das Schiff wie ein lebendes Geſchöpf im Todes⸗ 
kampf ſtöhnte und die ſchweren Seen mit 
ſolchen Schlägen gegen die Seiten donnerten, 
daß ich oft dachte, unſere letzte Stunde hätte 

geſchlagen, ſo ſchlief ich doch ſofort ein, als 

ich mich gelegt hatte, und rückte und rührte 
mich nicht, bis Duckling mich vier Stunden 
später wieder weckte. 
Wie er mir ſagte, hatte der Sturm die 
ganze Zeit über mit unverminderter Heftigkeit 
weiter getobt. Das Schiff ſtampfte ſo furcht⸗ 
bar, daß ich die äußerſte Mühe hatte, von der 

Kajüte auf das Hüttendeck zu gelangen. Wenn 

ich ſage, daß das Waſſer auf dem Deck geradezu 

firömte, jo gebe ich damit keine Vorſtellung 
von der Wirklichkeit; das Hauptdeck war ein⸗ 
fach überſchwemmt, und jedesmal, wenn das 

0 nach der einen oder anderen Seite über⸗ 

„ ſtürzte das Waſſer in einer einzigen 
roßen Woge gegen die Schanzkleidung und 
choß an dieſer hinauf bis hoch in die Luft, 

um ſich manchmal mit einer neuen Sturzſee 
zu miſchen und vereinigt mit dieſer donnernd 
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burg” und einigen Mittelpuntten der 


vorlage. Es wurden Gutachten von Fabrikanten, 
Fabrikinſpektoren und anderen, mit den prakti⸗ 
ſchen Verhältniſſen vertrauten Perſonen ge⸗ 
fordert, und nach kaum einjähriger Thätigkeit 
dieſer Kommiſſion iſt denn alſo jetzt das er⸗ 
wähnte Geſetz erſchienen, das nur aus zehn Ar⸗ 
tikeln beſteht. 

Hier das Wichtigſte aus dem Inhalt: Für 
Arbeiter, die nur am Tage beſchäftigt ſind, 
darf die Arbeitszeit nicht 11½ Stunden über⸗ 
ſchreiten, am Sonnabend aber und dem Vor⸗ 
abende der größeren, im Geſetze ſelbſt be⸗ 
zeichneten Feſttage nicht 10 Stunden. Am 
Tage vor Weihnachten ſollen die Arbeiten nicht 
über die Mittagszeit ausgedehnt werden. Für 
diejenigen Arbeiter, die, wenn auch nur theil⸗ 
weiſe, während der Nacht beſchäftigt werden, 
darf die Arbeitszeit 10 Stunden nicht üder⸗ 
ſchreiten. An allen Sonntagen und an vierzehn 
genau bezeichneten größeren Feſttagen ſind die 
Arbeiten gänzlich einzuſtellen. Nur denjenigen 
Arbeitern, die einer anderen chriſtlichen Religion 
angehören, iſt geſtattet, die von ihrer Kirche nicht 
gefeierten Feſttage von dem Verbot auszu⸗ 
ſchließen. Ebenſo können nichtchriſtliche Arbeiter 
an Sonntagen beſchäftigt werden, wenn ſie 
einen anderen Ruhetag gewährt bekommen. 
Dem Geſetze ſind alle Betriebe der Fabrik⸗ 
und Berginduſtrie, Gold⸗ und Platina⸗Unter⸗ 
nehmungen, ſowie die Werkſtätten der Eiſen⸗ 


bahnen unterworfen, ebenſo die Unternehmungen, ſt 
die dem Kabinet des Kaiſers und der Regierung | 


gehören, ausgenommen die techniſchen Be⸗ 
triebe der Militärbehörden. Bei den Berg⸗ 
arbeiten wird die Zeit der Ein⸗ und 


Ausfahrt in die effektive Zeit einbegriffen. 
Ueberarbeit wird nur in denjenigen Fällen 
geſtattet, „die durch die techniſchen Bedingungen 
der Produktion nothwendig ecſcheinen“, aber 
auch hier nur nach ausdrücklicher und ſpezieller 
Vereinbarung zwiſchen Unternehmern und Ar⸗ 
beitern. Die Regierung iſt befugt, in beſonders 
ſchädlichen Betrieben und Induſtrien die im Ge⸗ 
ſetze vorgeſehene Maximalarbeitezeit weiter zu 
verkürzen. Die Ueberwachung iſt den Fabrik⸗ 
inſpektoren bezw. den Berg⸗ und Eiſenbahn⸗ 
inſpektoren anvertraut, in den Domänen und 
Staats betrieben wird die Ausführung und die 


5 ein Kanonenſchlag auf das Deck zurückzu⸗ 
allen. 

Ich hatte ſchon von Duckling erfahren, daß 
die Pumpen gepeilt und der Schiffsraum trocken 
befunden worden war. Wenn das Schiff aber 
unten dicht war, ſo machte es wenig aus, wie 
viel Waſſer es oben ſchöpfte, denn die Luken 
waren vorn und hinten ſicher verſchloſſen und 
die Maſtenkragen gut vernagelt. Was ſich aber 
jetzt ſehr fühlbar machte, das war die Ueber⸗ 
ladung. Infolge derſelben wurde das ganze 
Vorderſchiff unaufhörlich von den Wogen über⸗ 
ſchwemmt, mitunter war das Vorderkaſtell voll⸗ 
ſtändig begraben. 

Gleich nach dem Frühſtück ſchickte mich der 
Kapitän nach vorn, um einige Mann auf den 
Klüverbaum zu kommandiren, behufs Nachſehens 
des Binnen⸗Klüvers, welcher den Eindruck 
machte, als ob er ſchlecht befeſtigt wäre. Auf 
dem Wege dorthin ging ich dem Waſſer auf 
dem Hauptdeck aus dem Wege, indem ich wartete, 
bis es nach den Speigaten auf der Steuerbord⸗ 
ſeite ſtürzte; als ich aber auf das Vorderdeck 
kam, wurde ich von einer Sturzſee begrüßt, 
welche mich unbedingt ſofort wieder bis auf 
das Hauptdeck geſchwemmt hätte, wenn es mir 
nicht gelungen wäre, mit beiden Händen eine 
Fockwand zu faſſen und mich daran feſt zu 
halten. Trotz meines Bades blieb ich aber 
trocken, wie ein gebleichter Knochen, denn mein 
Oelmantel und Südweſter bielten alle Näſſe ab. 

Ich ſchickte zwei Matroſen auf den Klüver⸗ 
baum und zwar zwei der gewandteſten Leute, 
denn die Arbeit war nicht ungefährlich. Beim 
Niedergehen begrub ſich der Vordertheil des 
Schiffes bis über ſein Gallion im Waſſer und 
beim Aufſteigen ſtand mitunter das Bugſpriet 
faſt ſenkrecht. Bei ſolchen Bewegungen auf 
einer vom Waſſer fortwährend beſpülten 
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Ueberwachung des Geſetzes dem zuſtändigen Be⸗ 
amten dieſes Reſſorts anvertraut. 

Jollos ſcheint noch nicht ganz ſicher zu ſein, 
ob der Maximalarbeitstag durch Strafan⸗ 
drohungen vervollſtändigt werden wird. Er 
meint mit vorſichtiger Wendung: „Vielleicht 
folgen dieſe Beſtimmungen noch vor Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes in einem beſonderen Ge⸗ 
ſetze; jedenfalls iſt eine wirkliche Ausführung 
der Sonntagsrnhe und des Marimalarbeitstages 
nur unter Androhung empfindlicher Strafen zu 
erreichen.“ Selbſtverſtändlich. 

—— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli. 

— Dem „B. T.“ wird aus Chriſtiania 
telegraphirt, daß der Kaiſer von Bergen aus 
die Rückfahrt nach Deutſchland antreten wird. 

— Wie aus Tegernſee gemeldet wird, 
iſt der Gegenbeſuch der Kaiſerin beim Prinz⸗ 
regenten um einige Tage verſchoben worden. 

— Aus Wilhelmshaven, 13. Juli, 
wird geſchrieben: Der Kaiſer trifft Ende 
Juli hier ein, um dem Stapellauf des Panzers 
erſter Klaſſe „Erſatz Friedrich der Große“ bei⸗ 
zuwohnen. 

— Der Stapellauf bes Panzer⸗ 
kreuzers „Erſatz Leipzig“ findet im September 
in Kiel, vorausſichtlich in Gegenwart des Kaiſers, 
— Aus Od de wird amtlich beſtätigt, daß 
der Lieutenant z. S. v. Hahnke, vom Stabe 
der „Hohenzollern“, vorgeſtern Abend um's Leben 
gekommen iſt. Auf einer Radfahrt ſtürzte er 
an einer Stelle, wo der Weg ſteil nach dem 
Sundver See hinabgeht, in den See und 
ertrank. 

— Inbetreff des Schiedsſpruches in der 
Lipper Thronfolgefrage iſt es, wie 
erwähnt, auch angezweifelt worden, ob die 
Kinder des Grafen zur Lippe = Biefterfeld als 
erbberechtigt anzuſehen ſeien; hierzu ſchreibt der 
„Hannoverſche Kurier“ aus Detmold: „Die 
Ehe des nunmehrigen Regenten von Lippe, des 
Grafen Ernſt, mit der Gräfin Karoline, geb. 
Reichsgräfin v. Wartensleben, beruht auf der⸗ 
ſelben Grundlage, wie die Ehe des Grafen 


Spiere zu arbeiten, dazu gehört ein ganzer 
Mannesmuth. Ich wartete bis das Segel in 
Ordnung gebracht war und dann beeilte ich 
mich, wieder von dem Vorderdeck fortzukommen, 
um nicht von einer der daſſelbe fortwährend über⸗ 
fluthenden Wogen über Bord geſpült zu werden. 

Theils aus Neugier und theils in dem 
Wunſche, den Leuten wegen ihres guten Ver⸗ 
haltens während der Nacht ein paar aner⸗ 
kennende Worte zu ſagen, blieb ich im orbei- 
gehen ſtehen und blickte in das Vorderkaſtell. 
Eine düſtere, qualmende Oellampe hing hier 
von der Decke; ſie hatte das Ausſehen einer 
Kaffeekanne, welcher man einen Docht in die 
Schnauze geſteckt hat. Ich brauchte einige 
Minuten, ehe ich in dem dunklen Raum etwas 
zu unterſcheiden vermochte, dann aber erkannte 
ich eine Anzahl an der Decke ſchaukelnder Hänge⸗ 
matten und an drei Seiten des Raumes zwei 
Reihen Pritſchen, von denen die eine über der 
anderen ſtand. Da und dort waren die See⸗ 
kiſten der Leute verſtaut; Geſchirr, altes Ge⸗ 
lumpe, aller möglicher Krimskrams lag umher 
oder ſchwamm zum Theil in dem ungefähr einen 
halben Fuß hoch ſtehenden Waſſer, welches den 
Fußboden bedeckte; ein paar Hoſen hingen von 
einer Pritſche herab und eine Reihe Oelmäntel 
baumelten an einem Balken. Weiteres konnte 
ich an Ausſtattung des Raumes nicht entdecken. 

Von der Mannſchaft lagen einige rauchend 
auf ihren Pritſchen, andere in ihren Hänge⸗ 
matten, meiſt das eine Bein oder beide Beine 
über den Rand hängen laſſend; einer flickte ſeine 
Jacke, ein anderer ſchmierte ſeine Stiefel, mehrere 
ſpielten Karten an einer Kiſte. 

Während ich ſo daſtand rief auf einmal eine 
Stimme: „Maats, da iſt Mr. Royle, wir wollen 
ihn bitten, uns den Namen des Hafens zu ſagen 


den der Kapitän der Lebensmittel wegen anzu⸗ 
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Ernſt im Jahre 1803 mit der Modeſte v. Un⸗ 
ruh. Bei dem Vater der Modeſte v. Unruh 
haben ſich die Ahnen nicht mehr feſtſtellen laſſen, 
nur ſeine Zugehörigkeit zur altadeligen Familie 
v. Unruh. Die Mutter des Karl Philipp kann 
ebenſo eine bürgerliche Dame geweſen ſein, wie 
die Mutter der Gräfin Wartens leben. Außer⸗ 
dem hat zu der Ehe Fürſt Leopold em 4. 
September 1868 ſeine private Zuſtimmung ge⸗ 
geben, am 23. September die amtliche. Hier⸗ 
mit dürfte die Frage der Ebenbürtigkeit über⸗ 
haupt erledigt ſein, denn wenn das Oberhaupt 
des lippiſchen Geſammthauſes kraft ſeiner 
Familiengewalt einen Konſens ertheilt, ſo iſt 
damit die Ebenbürtigkeit der Ehe jeder An⸗ 
fechtung vollſtändig entzogen. Laut Hausgeſetz 
vom 10. Mai 1853 hatte fi der Fürſt den 
Konſens zu den Ehen vorbehalten, da er nur 
ſolche Ehen, zu denen dieſer erfolgt ſei, an⸗ 
erkennen würde. Zu dieſer Ehe iſt der Konſens 
ertheilt. Da die Brüder des Grafen Ernſt nicht 
daran denken, die Ebenbürtigkeit ihrer Neffen 
anzufechten, ſo würde übrigens jeder Einſpruch 
von Bückeburger Seite unberückſichtigt bleiben, 
da Graf Leopold, der älteſte Sohn Sr. Er⸗ 
laucht, bei dem Hinſcheiden ſeines Vaters ohne 
Weiteres die Herrſchaft antreten wird. 

— Vom Fürſten Bismarck weiß ein 
Beſucher von Friedrichsruh der „N. Fr. Pr.“ 
allerlei zu berichten. Dem Berichte nach ſcheint 
der Alte im Sachſenwald gegenwärtig bei 
gutem Humor. 


ſpricht er ſich ſelbſt zu ſeiner näheren Umgebung 
nur zurückhaltend aus; böchſtens daß er eine 
ſarkaſtiſche Bemerkung hinwirft, wenn ihm 
eine außergewöhnlich unſinnige Konjektur 
darüber vor Augen kommt. So ſagte er neu⸗ 
lich, anknüpfend an eine Aeußerung eines 
Blattes: „Ja, man ſothun; Sand in 
die Augen!“ t 

— Der „Pol. Korr.“ wird aus Berl 
gemeldet, daß die Staatsregierung eine Reform 
des Fideikommißrechts plant. Die 
Vorarbeiten hierzu ſeien bereits im Gange. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt vom 
Handelsminiſterium an die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft die Anfrage ergangen, ob es 


laufen beabſichtigt, an Spanien ſind wir vorbei, 
ich denke, wir haben jetzt lange genug gewartet.“ 

„Laßt mich mit ſolchen Fragen ungeſchoren, 
Kinder,“ beugte ich gleich vor, als ich eine all⸗ 
gemeine Bewegung unter den Leuten ſah; „Ihr 
wißt, ich würde Euch ja herzlich gern beſſere 
Verpflegung geben, aber ich kann's doch nicht; 
was ich für Euch thun konnte, habe ich gethan, 
und ich bin überzeugt, daß der Kapitän die 
Angelegenheit in Ordnung bringen wird, ſobald 
er Gelegenheit dazu findet.“ 

„Na, wenn er will, wird er's ja bald 
können, denn wir wiſſen ganz gut, daß Madeira 
und die Kanariſchen Inſeln nicht weit ab von 
unſerem Wege liegen. Legt er aber auch dort 
nicht an, ſo ſoll uns der Teufel kielholen, wenn 
wir uns ohne beſſeres Futter noch einmal ſo 
ſchinden laſſen, wie die letzte Nacht. Das hält 
kein Menſch aus. Wir würden ja lieber auf 
einer Kohlenbarke von Gravesend bis Whits⸗ 
table erſoffene Ratten freſſen, als hier auf 
dieſem verdammten Hucker noch länger das 
wurmige Brot und Aas verſchlingen, was jeder 
Wilde wieder ausſpeien müßte.“ 

Das war der Lohn für meine Neugierde 
und die wohlgemeinte Abſicht, den Kerlen freund⸗ 
liche Worte über ihr gutes Verhalten während 
der vergangenen Nacht ſagen zu wollen. „Gott 
bewahre!“ dachte ich, „nur ſchnell fort, ſonſt 
will's der Böſe, der Kapitän hört etwas, und 
ich gelte wieder als Verſchwörer und Rädels⸗ 
führer drin.“ Ich machte mich alſo ſchnell da⸗ 
von, hörte aber doch noch wie mir einer nach⸗ 
ſchrie: „Hören Sie, Mr. Royle, Sie können 
dem Kapitän einen ſchönen Gruß ausrichten und 
ihm ſagen, wir würden die fetten Schweine, 
die da im Langboot grunzen, ſchlachten, wenn 
wir nicht bald was Ordentliches zu eſſen be⸗ 
kämen. Wir thun's, paſſen Sie auf.“ (F. f.) 


In Bezug auf den Beſuch des 15 
Fürſten Hohenlohe und des Herrn v. Bülom 


nicht zweckmäßig ſei, eine Verſammlung der 
Mitglieder der Produktenbörſe einzu⸗ 
berufen, in der Sachverſtändige ernannt werden, 
die an der Börſe unter Aufſicht des Staats ⸗ 
kommiſſars für Feſtſtellung der Getreidenotirungen 
Sorge tragen ſollen. Es verlautet, die Aelteſten 
werden zur Antwort geben, daß von der Re⸗ 
gierung erſt die Grundlage zur Herſtellung 
einer Produktenbörſe gegeben werden müſſe und 
daß dann erſt die Feſtſtellung von Preiſen in 
Frage kommen könne. Im Verein Berliner 
Getreide- und Produktenhändler ſowie im 
Aelleſtenkollegium wird die Angelegenheit in der 
nächſten Tagung zur Berathung kommen. 

Die „K. 3.“ erhält von unterrichteter 
Seite die Mittheilung, die Kundgebung 
der nordweſtlichen Gruppe der Induſtriellen 
habe mit der vom Frhrn. v. Stumm an⸗ 
gekündigten Bewegung abſolut nichts zu ſchaffen. 
Die Verhandlungen hätten nicht in der Vor⸗ 
ſtandsſitzung, ſondern nach Schluß derſelben 
in freier zwangloſer Beſprechung ſtattgefunden. 
Ein thatſächlicher Beſchluß der nordweſtlichen 
Gruppe liegt alſo nicht vor. Im Uebrigen wird 
der „K. 3.“ beſtätigt, daß die Stellung der 
liberalen Partei in der Vereins geſetz⸗ 
frage unverändert ſei. Auch diejenigen In⸗ 
duſtriellen, welche abweichender Anſicht find, 
geben doch zu, daß die Vorausſetzung jeder 
wirkſamen Bekämpfung der Sozialdemokratie 
mit ſtaatlichen Machtmitteln die Schaffung einer 
ſtetigen Regierungspolitik ſei. Wenn aber auch 
vorläufig nicht daran zu denken ſei, ſo wäre 
doch ſchon viel gewonnen, wenn man die Ele⸗ 
mente der Unruhe und den Uebermuth des 
Junkerthums zurückdränge. 

— Nachdem die allgemeinen Gehaltszulagen 
an die Staatsbeamten nunmehr durchweg feſt⸗ 
geſtellt und gezahlt find, ſollen die in Ausſicht 
ſtehenden Penſionirungen, welche ſeit 
10 Jahren aufgeſchoben waren, vom 1. Oktober 
d. Js. an in größerem Umfange ſtattfinden. 
In der Zoll- und Steuerverwaltung ſollen in 


— 


den oberen Stellen zum genannten Zeitpunkte 


allein 19 Vakanzen entſtehen, indem ſo viel 
Oberzoll⸗ und Oberſteuer ⸗Inſpektoren (Steuer 
räthe), bezw. Oberreviſoren ihre Ueberführung 
in den Ruheſtand beantragt haben ſollen. 

— Das Privilegium der Reichs⸗ 
bank läuft mit dem Jahre 1900 ab; die 
Agrarier machen nun fetzt ſchon große An⸗ 
ſtrengungen, um die Bank von dieſem Zettpunkt 
an in ein rein fiskaliſches Inſtitut umzugeſtalten. 
Die Herten hoffen, die Kapitalien der Bank 
dann eher für ihre Sonderintereſſen dienſtbar 
machen zu können. Die „Freiſ. Zig.“ be 


ſpelcht in einem Leitartikel das Widerfinnige 


bieſer neueſten agrariſchen Treiberei und plaidirt 
für Erneuerung des Bankprivilegs auf länger 
als zehn Jahre, indem ſie ausführt: Ein 
Geldinſtitut von ſolcher grundlegenden Be⸗ 
deutung für das Reich und ſeine geſammte 
Volks wirthſchaft kann doch ſeiner Natur nach 
nicht von zehn zu zehn Jahren in ſeiner ganzen 
Organisation in Frage geſtellt werden derart, 
daß bei Ablauf der zehn Jahre ebenſo ein Be⸗ 
lieben des jeweiligen Kanzlers, wie ein die Er 
neuerung des Privilegiums ablehnender Reichs⸗ 
tagsbeſchluß die Liquidation der Reichs bank in 
der gegenwärtigen Geſtalt herbeiführen kann. 
Das Privilegium müßte alſo mindeſtens für die 
Dauer von 20 Jahren erneuert werden. 

— Die helle Tropenausrüſtung 
der Mannſchaften auf den ins Ausland 
gehenden Schiffen hat ſich bei Landungs⸗ 
expeditionen, beſonders im Buſchkrieg als un: 
praktiſch erwieſen. Das Reichsmarineamt hat 
daher angeordnet, daß in Zukunft den in das 
Ausland gehenden Kriegsſchiffen mit der Tropen⸗ 
ausrüſtung zugleich ein Farbſtoff zum Dunkel⸗ 
färben je eines Arbeitsanzuges der Mann⸗ 
ſchaften des Landungskorps mitgegeben wird, 
wodurch dieſer eine den Träger möglichſt ver⸗ 
bergende Farbe erhalten ſoll. Der Farbſtoff 
wird aus in Serwaſſer gekochter Cichorie, die 
mit in Spirttus gelöſtem reinem Chorophyll 
vermiſcht wird, hergeſtellt. 

— Der ſozialiſtiſchen Partei⸗ 
kaſſe find im Monat Juni 13 367,65 Mk. 
zugefloſſen; den ſtärkſten Poſten mit 5000 
Mark ſcheint der Buchhändler verband beigeſteuert 
zu haben. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Stadtrath in Prag deſchloß, den auf 
den 18. Juli nach Prag einberufenen 
czechiſchen Städtetag, auf welchem 
über die Rechte der czechiſchen Sprache ver⸗ 
handelt werden ſollte, auf unbeſtimmte Zeit zu 
vertragen. 

Sämmtliche czechiſche Blätter beſchäftigen 
ſich mit den Vorgängen in Eger. Sie 
beſchuldigen die deutſchen Abgeordneten und das 
ganze deutſche Volk Böhmens, ſich durch 
Preußen beeinfluſſen zu laſſen. Die Blätter 
verſichern, daß die Czechen allein diejenigen 
ſeien, welche Oeſterreich vor der Gefahr, die ihm 
durch das Benehmen der Deutſchen drohe, retten 
konnen. 

Vomdeutſchen Volkstage in Eger 
verlauten noch bemerkens werthe Einzelheiten. 
Am ſchärfſten ging die Prager Polizei vor. 


Perſonen ſchwerkrank darnieder. 


Abgeordnete, die am Bahnhof waren, wollten 
vermitteln, um Blutvergießen zu verhüten. Ein 
Poliziſt rief ihnen aber zu: „Wenn Sie nicht 
ſofort weitergehen, werden Sie niedergeritten“. 
Zahlreiche Perſonen erhielten durch Prager 
Poliziſten Säbelhiebe. Fliehende wurden bis 
in die Hausthore verfolgt; ſelbſt in offene 
Fenſter in ebenerdigen Wohnungen wurde mit 
Säbeln hineingehauen. Die Prager Polizei 
war auf dem Bahnhofe einquartirt, weil ſie in 
der ganzen Stadt weder Stallungen noch Futter 
für die Pferde bekommen konnte. 
Prag nach Eger beorderte berittene Sicherheits⸗ 
wache iſt am Montag nach Prag zurückgekehrt. 
— Nachträglich werden noch Einzelheiten über 
das wahrhaft brutale Vorgehen insbelondere 
der czechiſchen Poliziſten bekannt. Als Abends 
die Tauſende von Waldſaſſen zurückkamen und 
unter Heilrufen die Bahnhofſtraße hinabzogen, 
ſtellte ſich ihnen ohne jede Veranlaſſung Gen⸗ 
darmerie entgegen, der Zug ſtockte, und plötzlich 
kam von hinten die berittene czechiſche Polizei 
heran. Dieſe Leute ſprengten in die Menge 
hinein, erſt mit Reitſtöcken, dann mit ihren 
Säbeln einhauend unter dem Rufe „Deutſche 
Hunde!“ Sie ritten auf den Bürgerſteig, ja 
bis in die Hauesthore hinein und 
mißhandelten unter fortwährenden Rufen 
„Lumpen, deutſche Schweine, deutſche 
Hunde!“ die wehrloſen Leute, die außer Heil- 
rufen nicht das Geringſte thaten, was ein 
ſolches Vorgehen auch nur entfernt hätte recht⸗ 
fertigen können. Die czechiſchen Wüteriche 
hieben ſogar — auch das iſt protokollariſch 
verbürgt — auf Frauen und Kinder in die 
ebenerdigen Fenſter ein. Nicht genug daran — 
die Leute wollten nur nachhauſe, man ließ ſie 
aber nicht wurde nun noch Militär, 
Linien ⸗Infantrie und Landwehr, herbeigeholt, 
das im Sturmſchritt mit gefälltem Bajonnet 
auf die wehrloſe, von allen Seiten eingekeilte 
Menge eindrang. Dabei wurden viele Per⸗ 
fonen verwundet, darunter ein k. k. Land⸗ 
gerichtsrath, einige bayeriſche Beamte und 
mehtere Frauen und Mädchen. Die Offiziere 
ſchlugen mit drein. Das war die Rache für 
Waldſaſſen. — Die Erregung unter der Be⸗ 
völkerung ſpottet jeder Beſchreibung. Die 
Egerer Bürger haben den Austritt aus dem 
„Kaſino“, dem auch die Offiziere angehören, 
beſchloſſen, die Loſung lautet: „Kein Verkehr 
mit politiſchen Beamten und Offizieren!“ Auf 
der Polizei meldeten ſich über 20 Schwerver⸗ 
wundete. Im Krankenhauſe liegen mehrere 
Das Vor⸗ 
gehen der Prager Wache war die Veranlaſſung 
zu einer Gemeinde⸗Ausſchußſitzung, in welcher 
eine geharniſchte Kundgebung beſchloſſen wurde. 
Ferner wurde der Antrag des Bürgermeiſters 
angenommen, alle feſtgeſtellten Mißhandlungen 
in einer Broſchüre zu veröffentlichen und ein 
Exemplar dem Kaiſer zu überſenden. 


———ů—— . «? —³— —„ 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Kom 
ſtantinopel gemeldet: In autoritativen 
Kreiſen wird verſichert, daß im Yildiz Kiosk 
zwiſchen der Türkei und Rumänien ein Ver⸗ 
trag abgeſchoſſen worden iſt, bei deſſen Zuſtande⸗ 
kommen eine Großmacht betheiligt ſein ſoll. 
Der Vertrag würde vor allem der Türkei 
militäriſche Hülfe bringen, im Falle Bulgarien 
Kriegepläne hätte. 
— — — — — —— —¾ 


Provinzielles. 

Culm, 12. Juli Die Polizeiverwaltung hat eine 
am 1. Auguſt in Kraft tretende le 
ordnung erlaſſen, nach welcher die zum Austragen 
von Backwaaren benützten Körbe mit dem deutlich 
— Namen des Geſchäftsinhabers verſehen ſein 
müſſen. 

Brieſen, 10. Juli. Durch ärztliche Unterſuchung 
iſt feſtgeſtellt worden, daß faſt 20 pCt. der Schul⸗ 
jugend die Granuloſe haben. Damit die Krank⸗ 
heit gehoben wird, läßt die Stadt die armen und 
kranken Kinder auf ihre Koſten ärztlich behandeln. 

Marienwerder, 11. Juli. Da der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter der hieſigen Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
ſchmiede die von dem Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten erbetenen erhöhten Mittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat, werden fortan regelmäßig drei Lehrkurſe 
im Jahre und zwar in der Zeit vom Herbſt bis zum 
Frühjahr abgehalten werden. 

Fin 12. Juli. Der Anſchluß des 
Behrendshagen er Quellengebiets an 
unſere Waſſerleitung wird rund 200 000 Mark koſten. 
Die Elbinger Waſſerleitung ſoll nach dieſem Anſchluß 
über einen täglichen Waſſerreichthum von 4000 Kubik⸗ 
meter verfügen. 

Danzig, 12. Juli. Eine Sitzung der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Zen tral⸗Genoſſenſchaftskaſſe findet 
vorausſichtlich im Auguſt ſtatt. 

Aus dem Kreiſe Roſenberg, 12. Juli. Eines 
ſeltenen Alters erfreut ſich eine Gans des 
Beſitzers N. in Sommerau. Die Gans iſt jetzt 
22 Jahre alt und hat noch jedes Jahr eine anſehn⸗ 
liche Zahl Eier gelegt und junge Gänſe ausgebrütet. 

Schmalleningken, 12. Juli. Geſtern fand bei 
Kleidszen ein blutiger Zuſammenſto ß 
zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenz ⸗ 
ſoldaten ſtatt. Vier Szameiten hatten verſucht, 
Spiritus über die Grenze zu befördern. Unverſehens 
ſtießen die Träger jedoch auf einen Spüchund, durch 
den die Wache alsbald auf die Schmuggler aufmerkſam 
wurde. Da ein Rückzug nicht mehr möglich war, 
glaubten die Paſcher ſich gewaltſam durchſchlagen zu 
können, wobei einer ſeinen Tod fand; die andern 
wurden, ſchwer verletzt, in Haft genommen. Ein 
ruſſiſcher Soldat erhielt einen Revolverſchuß, der ihn 
ebenfalls gefährlich verletzte. 

Goldap, 11. Juli. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
haben beſchloſſen, zur Deckung der Gemein de⸗ 


Die von 


abgaben für 1897ö8'88 215 Proz. der Realſteuer 
und 280 Proz. der Staatseinkommenſteuer zu erheben. 
Dieſer Beſchluß hat die Genehmigung des Bezirks 
ausſchuſſes erhalten. 
Allenſtein, 12. Juli. Einen Sel bſtmor d⸗ 
ver ſuch führte am Sonnabend eine Frau aus, in⸗ 
dem fie aus dem in voller Fahrt beſindlichen Per ⸗ 
ſonenzuge, der von Allenſtein um 6 Uhr 56 Minuten 
Abends nach Inſterburg abgeht, kurz vor der Station 
Wartenburg hinausſprang, und zwar geſchah dies ſo 
plötzlich, daß es den Mitreiſenden nicht gelang, ſie 
zurückzuhalten. Sie kam jedoch nich: unter die Räder 
des Zuges, ſondern wurde die hohe Böſchung hinab 
in den Graben geſchleudert, wo ſie, von der Gewalt 
des Falles betäubt, beſinnungslos liegen blieb und 
von dem Perſonal des ſofort zum Stehen gebrachten 
Zuges aufgehoben und bei der Ankunft in Warten⸗ 
burg nach dem dortigen Krankenhaus gebracht wurde. 
Die Perſönlichkeit der Unglücklichen, ſowie die Beweg⸗ 
gründe, welche ſie zum Selbſtmord getrieben, ſind vor⸗ 
läufig unbekannt, da ſie bis heute das Bewußtſein 
noch nicht wieder erlangt hat. An ihrem Anfkommen 
wird gezweifelt. — Der Eigenkäthner Praß in Do⸗ 
ritten hat fich geſtern in ſeiner Scheune erhängt; er 


litt ſeit längerer Zeit an einer unheilbaren Krankheit, 


no ihm feine Ehefrau wiederholt Vorwürfe 
machte. 

Königsberg, 12. Juli. Der Direktor des 
Louiſen⸗Theaters, Herr Schalkau, hat unſere Stadt 
verlaſſen, um feine Panzerer findung zu ver⸗ 
vollkommnen und geeignetes Material für dieſelbe zu 
ſchaffen. Zunächſt beſuchte Herr Schalkau die Guß⸗ 
ſtahlwerke Friedrich Krupps in Eſſen, wo man der 
Erfindung hohes Intereſſe entgegengebracht hat. 
Mit Vereinbarung des Erfinders ſollen bei Krupp 
mehrere Stahlplatten hergeſtellt und Schießverſuche 
unternommen werden. Geſtern hat ſich Herr Schalkau 
nach Frankreich begeben, und von da aus beabſichtigt 
er England zu beſuchen, um auch mit dem engliſchen 
Stahl Verſuche zu unternebmen und dann durch Vers 
gleiche feſtzuſtellen, welche Stahlplatten ſich als die 
geeignetſten für feinen kugelficheren Panzer erweiſen. 

Nikolaiken, 10. Juli. In der Nähe des Dorfes 
Wosnitzen wurde beim Bau der neuen Chauſſeeſtrecke 
Wosnitzen⸗Schimonken die bereits fertig aufgeſchüttete 
Chauſſee gewalzt. Als die Walze in der Nähe des 
an der Böſchung der Chauſſee beſchäftigten Arbeiters 
Gottlieb Saul aus Olſchöwen angekommen war, gab 
plötzlich der Boden der Chauſſee nach. Die Walze 
gerieth in's Schwanken, kippte zur Seite und fiel die 
Böſchung herunter. Sie ging dabei über den S. und 
tödtete ihn. 


Lokales. 
Thorn. 14. Juli. 

— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] In der am Montag abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung der Brüderſchaft 
wurde beſchloſſen, das Bundesſchießen des 
Weſtpr. Schützenbundes im Jahre 1899 nach 
Thorn zu nehmen. Von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften iſt der Gilde für dieſen Zweck 
die Erlaubnitz ertheilt worden, die Schießſtände 
für das Bundesſchießen im Ziegelei⸗Etabliſſement 


aufzurichten. Zum Bundesſchießen in Marien⸗ 


burg hat die Brüderſchaft eine Ehrengabe, be⸗ 
ſtehend in ſechs filbernen Löffeln, geſtiftet. 
Auf Antrag des Vorſitzenden, Herrn Klempner⸗ 
meiſter Schultz, wurde am Montag noch ein 
Komitee gebildet zur Sammlung von Beiträgen 
für das geplante Raifer Wilhelm» 
Denkmal. In der Verſammlung wurden 
ſofort 115 Mark zuſammengebracht, welche 
vorläufig bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar 
angelegt find. Das Komitee ift mit weiteren 
Sammlungen beauftragt. 

— [Auf das Monſtre⸗ Konzert, 
welches morgen, Donnerſtag, Abend im 
Schützengarten ftatifindet, ſei nochmals 
hingewieſen. Daſſelbe wird zum Beſten des 
Invalidendanks verarftaltet, 

— [Viktoria Theater.] Geſtern wurde 
zum zweitenmal „Die goldene Eva“, Zufifpiel 
in drei Akten von Franz von Schönthan und Koppel⸗ 
Elfeld, gegeben. Wenn man geftern Abend den kaum 
zum vierten Theil beſetzten Zuſchauerraum betrachtete 
und dem gegenüber ſich den verhältnißmäßig ſtarken 
Beſuch der Montagsvorſtellung der „Roſe um Magde⸗ 
burg“ vergegenwärtigte, mußte man einen fonderbaren 
Begriff von dem Geſchmack des Publikums bekommen. 
Das „Feſtſpiel“ von einem Herrn Dr. Wilhelmi, welches 
am Montag gegeben wurde, iſt ſo ziemlich das 
ſchwüchſte Bühnenmachwerk, was uns dis jitzt vor 
Augen gekommen iſt, und trotzdem — wie geſagt — 
ein verhältnißmäßig guter Beſuch. Und geſtern bei 
der Aufführung eines der reizendſten Produkte, das 
unſere jüngſte Theaterlitteratur aufzuweiſen hat, 
gähnende Leere im Theaterſaal! Wenn die Direktion 
N mit der Vorführung werthvoller Novitäten in 
dieſer Weiſe Fiasko macht, kann es nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn fie den Muth verliert, die recht erheb- 
lichen Unkoſten, welche das Aufführungsrecht und 
alles zu einer derartigen Vorſtellung Gehörige 
erfordert, zu ristiren. ach dem koloſſalen Erfolge, 
welchen die Erſtaufführung der „Goldenen Eva“ 
unſerem Sommertheater brachte, mußte man an⸗ 
nehmen, daß die Wiederholungen der Direktion aus⸗ 
verkaufte Hänfer verſchaffen würden. Und nun dieſer 
pekuniäre Mißerfolg! Es iſt unter dieſen Umſtänden 
wirklich ſchade um den Aufwand von Mühe und Sorg⸗ 
falt, den Herr Direktor Stickel dieſer Aufführung 
gewidmet hat. Es klappte Alles vorzüglich, die 
Wiedergabe jeder einzelnen Rolle faſt ohne Ausnahme 
ebenſo wie das Zuſammenſpiel waren ſelbſt für ver⸗ 
wöhnte Anſprüche befriedigend, ſodaß man zum vollen 
Genuß dieſes reizenden Werkes jener Autorenfirma 
kam, aus deren literariſcher Werkſtatt auch das feine 
Luſtſpiel „Renaiſſance“ ſtammt, das ſich in kurzer 
Zeit einen jo hervorragenden Platz unter den Bühnen⸗ 
erzeugniſſen der letzten Jahre erworben hat. „Die 
goldene Eva“ ſpielt zu jener Zeit, da das Hand⸗ 
werk noch einen goldenen Baden hatte, die „Edelſten 
der Nation“ aber bereits materiell und moraliſch auf 
ein fo tiefes Niveau herabgeſunken waren, daß bei 
ihnen der Straßenraub als eine Rittertugend galt — 
in Anbetracht der Thatſache, daß man damals noch 
keine Zucker⸗ und Branntweinliebesgaben hatte, abter⸗ 
dings die einzige ſtandesgemäße Ernährung, welche 
den „Nothleidenden“ blieb. Zwei ſolche Ritter von der 
traurigen Geſtalt präſentiren uns die Verfaſſer in dem 
Ritter Hans von Schwetzingen (Herr Butenut h) 
und dem Grafen Zeck (Herr Raven ⸗ Sch wa b), 
zwei köſtliche Figuren, die mit ihrer überwältigenden, 


eigenartigen Komik und ihrer ganzen Charakteriſtil 
wie aus einem Luſtſpiel Shakespeares entlehnt ſcheinen. 
Beſagte Ritter ſind ſchon ſoweit heruntergekommen, 
daß ſie zuſammen nur noch im Beſitz eines einzigen 
Thalers ſind, der nicht einmal echt iſt. Als ſie keinen 
anderen Ausweg aus dem Schuldenberg, in den ſie 
ſich vergraben haben, mehr ſehen, beſchließen fie, daß 
der relativ Hübſchere von ihnen ſich um die Hand 
einer ebenſo reichen, wie ſchönen und ehrgeizigen 
Augsburger Goldſchmiedswittwe bewerben ſoll. Graf 
Zeck wird von ſeinem Freunde Schwetzingen, der in 
dem Haufe der „goldenen Eva“ ein- und ausgeht, bei 
der ſchönen Bürgerlichen als Freier eingeführt, jedoch 
ſchließlich von dem in Evas Dienſten ſtehenden Gold⸗ 
ſchmiedsgeſellen Peter (Herr Schröder), der ein 
Künſtler in ſeinem Fach und den beiden Edlen — was 
auch heute noch zwiſchen Leuten mit und ohne „von“ 
nicht felten vorkommen ſoll — auch ſonſt an „Spiritus“ 
bedeutend überlegen iſt, aus dem Felde geſchlagen, 
nachdem dieſer ihn vor der „goldenen Eva“ weidlich 
lächerlich gemacht hat. In einer entzückenden Szene 
entdeckt dann Eva ihre Liebe zu Peter und im letzten 
Aufzug, der noch einen mit echt Schakespeax ſchem 
Humor gezeichneten Auftritt zwiſchen Wallitaff = 
Schwetzingen und der ihn mit Liebkoſungen ver⸗ 
folgenden Barbara (Kathi Reißner), der alten 
Wirthſchafterin im Hauſe Evas, bringt, „kriegen“ ſie 
ſich, nämlich Peter und die „goldene Eva“. Das 
Stück iſt in leichtflüſſigen Verſen mit neckiſchen Reimen 
geſchrieben und von einem friſchen, ſatyriſchen Humor 
durchzogen, der ſämmtliche Geſtalten des Luſtſpiels 
in eigenartiger Weiſe belebt. — Geſpielt wurde, wie 
geſagt, vortrefflich; die gute Darſtellung ließ die 
Mängel in der Bühnenausſtattung, die bei den der Geſell 
ſchaft hier zur Verfügung ſtehenden techniſchen Mitteln 
naturgemäß vorhanden ſind, völlig vergeſſen. Frlu. 
Schwarz, welche die Titelrolle gab, iſt eine tüchtige 
Schauſpielerin, die auch über die äußeren Eigenſchaften, 
welche eine Liebhaberin mitbringen muß, wenn fie 
reüſſiren will, in nicht geringem Maße verfügt. In 
den beiden ritterlichen Kumpanen gaben die Herten 
Buthenuth und Raven ⸗Schwab in Maske, 
Sprache und Mimik ein paar prächtige Figuren von 
zwerchfellerſchütternder Komik. Auch die übrigen 
Rollen wurden, der Peter von Herrn Schröder, 
die liebeglühende alte Barbara von Frau Reiß ner, 
der Altgeſell von Herrn Kicker, die Gräfin Agnes 
von Frau Amalie Härting und der Friedel von 
Frln. Elſe Härting, ſehr brav wiedergegeben. 
Die Darſteller ſetzten hier Alle ihr Beſtes ein und 
zwar ausnahmslos mit glücklichem Erfolge. Belt. 
Elſe Härting offenbarte leider auch diesmal wieder 
eine Angewohnheit, durch die ihr Spiel nicht unerheb⸗ 
lich beeinträchtigt wird: die junge Dame kokettirt 
zuviel in den Juſchauerraum hinein; fie ſpricht nicht 
zu den Mitwirkenden, ſondern faſt immer zum Pub⸗ 
likum, was natürlich häufig recht ſtörend wirkt. Die 
Darſtellerin, welche es bei ihrer großen Jugend ſchon 
zu einem bemerkenswerthen Grade der Vollkommenheit 
in ihrer Kunſt gebracht hat, kann ſich nur nützen, 
wenn ſie in der angeregten Hinſicht etwas mehr auf fi 
achtet. M. 8. 

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Donnerſtag geht zum dritten und letztenmale „Trilby“, 
Senſationsdrama nach Maurier von Okontowski, in 
Szene. Dieſe Vorſtellung findet zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen ſtatt. (Im Vorverkauf: Loge 1 
Mark, Sperrſitz 75 Pfg., Parterre 50 Pfg., Stehplatz 
30 Pfg. Schllerdiners Loge 60 Pig, Sperrfig 40 

be RT Ba vs 1 — Be fg. 

allerie . Dur e Preisermäßigung 
ſowohl, wie Bene den großen Beifall, welchen 1 
Drama erzielte, hofft die Direktion auf größeren Beſuch 
wie bisher, ſonſt wäre dieſelbe gezwungen, die Saiſon 
hier abzukürzen. ! 

— [DerVBerbandberGemeindbe- 
beamten für die Provinz Weſt⸗ 
preußen] hielt am Sonntag in Danzig feine 
erſte General⸗Verſammlung ab. In den Vorſtand 
wurden folgende Herren gewählt: als Vor⸗ 
ſitzender Lazareth⸗Oberinſpektor Witzke⸗ Danzig, 
als Stellvertreter Stadtſekretär Schmidt⸗Danzig, 
als Schriftführer Magiſtrats ⸗Bureauaſſiſtent 
Bönig⸗ Danzig, als Stellvertreter Magiſtrats⸗ 
Bureauaſſiſtent Böhm » Dirſchau, als Schatz ⸗ 
meiſter Stadtkaſſen⸗Rendant Rettig Marien⸗ 
werder, als Stellvertreter Stadtſekretär Boguſat⸗ 
Marienwerder, zu Beiſitzern die Herren Ren⸗ 
danten Pulkowski aus Freyſtadt und Andritzki 
aus Tiegenhof. Die nächſte General » Ver⸗ 
ſammlung ſoll in Dirſchau ſtattfinden. 

— [Kavallerie⸗Uebungen.] Von 
einer beim 17. Armeekorps beſonders aufge⸗ 
fiellten Kavallerie⸗Diviſion werden in dieſem 
Jahre in der Zeit vom 29. Juli bis 8. Auguſt 
bei Hammerſtein größere Uebungen abgehalten. 
Hierzu ſind herangezogen worden: vom 2. Ar⸗ 
meekorps: die 4. Kavallerie Brigade (Gre⸗ 
nadir⸗Regiment zu Pferde Nr. 3 aus Brom⸗ 
berg, Dragoner⸗Regiment Nt. 12 aus Gneſen); 
vom 3. Armeekorps: die 5. Kavallerie⸗Brigade 
(1. Brandenburgiſches Dragoner Regiment 
Nr. 2 aus Schwedt, Ulanen⸗Regiment Nr. 3, 
Kaiſer Alexander II. von Rußland); vom 17. 
Armeekorps: die 35. Kavallerie » Brigade 
(Küraſſir⸗Regiment Nr. 5 und Ulanen⸗Regiment 
Nr. 4). Außer den genannten Regimentern 
nimmt noch die Reitende Abtheilung Feld⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 35 aus Dt. Eylau an 
den beſonderen Uebungen theil. Nach Schluß 
der Uebung marſchiren die Truppen ſofort in 
ihre Garniſonen zurück und es treffen die dem 
17. Armeekorps angehörigen Regimenter am 
18. bezw. 19. Auguſt wieder in Rieſenburg, 
Dt. Eylau, Thorn und Roſenberg ein. a 
[Abfertigung gebrauchter 
Reiſeeffekten auf Frachtbrief nach 
Rußland.] Nach § 10 des Gütertarifs 
Theil 1 des Deutſch⸗ Ruſſiſchen Eiſenbahnver⸗ 
bandes werden gebrauchte Reiſeeffekten, welche 
als Eil- oder Frachtgut zur Beförderung nach 
ruſſiſchen, nicht mit Zollämtern verſebhenen 
Stationen aufgegeben werden, von der ruſſiſchen 
Anſchlußbahn nur dann übernommen, wenn der 
Paſſagier die Verzollung feiner Effekten an der 
Grenze perſönlich veranlaßt oder die zollamt⸗ 
liche Abfertigung derſelben den von der Grenz⸗ 
ſtation beſtellten bahnſeitigen Zollagenten unter 


Zufertigung feines Reiſepaſſes überträgt. In 
dem Frachtbrief bat der Auflieferer der Reiſe⸗ 
effekten ſtets eine beſtimmte ſchriftliche Erklärung 


darüber abzugeben, auf welche der beiden vor⸗ 
angeführten Arten die zollamtliche Abfertigung 


der Effekten an der Grenze von ihm ermöglicht 
werden wird. Nur nach den mit zuſtändigen 
Zollämtern verſeheren ruſſiſchen Stationen: 
St. Petersburg, Riga, Neval, Moskau, Charkow, 
Odeſſa, Roflod a. Don, Libau, Narva, Taganrog, 
Nicolajew, und Sawaſtopol werden Reifeefickten 
von der ruſſiſchen Anſchlußbahn bedingungslos 
übernommen. Durch Verſtöße gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmungen werden den Reiſenden große Ver⸗ 
legenheiten bereitet. Es wird deshalb auf die 
enaue Beachtung der Beſtimmungen aufmerk⸗ 
am gemacht. 

— [Die Durchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel] betrugen 
im Monat Juni für 1000 Kilogramm Weizen 
151 (im Mai 156) Mk., Roggen 114 (115) 
Mark, Gerſte 124 (126) Mk., Hafer 131 (130) 
Mark, Kocherbſen 204 (205) Mk., Speiſebohnen 
263 (264) Mk., Linſen 404 (406) Mk., Eß⸗ 
kartoffeln 52,4 (48,9) Mk., Richtſtroh 
44,1 (44,4) Mk., Heu 56,4 (59,5) Mk, Rind» 

fleiſch im Großhandel 1042 (1031) Mk.; für 
ein Kilogramm Rindfleiſch im Kleinhandel von 
der Keule 1,33 (1,33) Mk., vom Bauch 
1,13 (1,12) Mk., Schweinefleiſch 1,28 (1,28) 
Mark, Kalbfleiſch 1.23 (1,23) Mk., Hammel⸗ 
fleiſch 1,25 (1,23) Mk., geräucherter inländiſcher 
Speck 1,46 (1,46) Mk., Eßbutter 2,09 (2,19) 
Mark, inl. Schweineſchmalz 1,48 (1,50) Mk., 
Weiz nmehl 0,29 (0,29) Mk., Roggenmehl 
0,23 (0,23) Mk.; für ein Schock Eier 
2,81 (2,77) Mark. 

— [Vom „Mauſchel n.] Ein Re 
ſtaurateur in Schneidemühl hatte ſeinen Gäſten 
das Kartenſpiel „Mauſcheln“ geſtattet, bei dem 
jeder Mitſpieler einen Einſatz von 20 Pf. zu 
leiſten hatte, jeder Zwang, als Ab und Sieben 
ſpringen u. ſ. w., aber ausgeſchloſſen war. 
Das dortige Schöffengericht hielt dies Spiel 
für ein Glücksſpiel und verurtheilte den Re⸗ 
ſtaurateur wegen Duldens von Glücksſpielen zu 
einer Geldfirafe von 6. Mk. Die Strafkammer. 
welche der Angeklagte daraufhin als Berufungs⸗ 
inſtanz anrief, trat jedoch der Auffaſſung des 
Angeklagten bei, daß das jo betriebene Mauſcheln 
kein Glücksſpiel im Sinne des Geſetzes ſei und 
deshalb das Dulden eines ſolchen Spiels auch 
nicht ſtrafrechtlich verfolgt werden könne. Das 
Urtheil der Strafkammer lautete denn auch auf 
Aufhebung der Vorentſcheidung und koſtenloſe 
--Zreifprechung des Angeklagten. cn 
E [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 19 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,92 Meter. 

Podgorz, 13. Juli. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Der Vorfitzende theilt mit, daß nach der Regierungs⸗ 
verfügung vom 8. Juni d. J. Herr Schaube an der 
hieſigen evangel. Schule angeſtelt und am 2. Juli 
eingeführt worden iſt. Die von den Hauptlehrern 
beantragten Reparaturen in den Schulen ſollen ver⸗ 
geben und ausgeführt werben. Einige Herren meinten, 
Fr den Koſten für Renovirung der beiden unteren 
klaſſenzimmer der evangel. Schule müſſe eigentlich die 
evangel. Kirchengemeinde beitragen, weil jene Zimmer 
4½ Jahre zum Gottesdienſte benutzt worden find. 
Der Abſchluß der Kämmereikaſſe beträgt Mai Beſtand 
4428,62 Mk., Juni Beſtand 5472,19 Mk. Bei der 
Rechnung von Gaſtwirth Jablonski im Betrage von 
123,92 Mk. für Petroleum, welches derſelbe in der 
Zeit vom 18. Auguſt v. J. dis 15. April d. J. für 
die ſtädtiſche Beleuchtung geliefert hat, iſt nichts zu 
erinnern. Maurermeiſter Wykrzikowsky hat eine Rech⸗ 
nung im Betrage von 792 Mk. eingereicht. Da der 
erſte Poſten gegen den Anſchlag erheblich höher ge 
worden iſt, wünſcht die Verſammlung künftig genauere 

chlage. Die Rechnung wurde genehmigt. Den 
Schluß der Berathung bildeten mehrere kleinere Rech⸗ 
nungen, ein Antrag auf Niederſchlagung von Steuern, 
ſowie zwei geheime Sachen. 


Aeber die Ventabilität 


der ländlichen Kleinbahnen 
wird der „Poſ. Ztg.“ aus dem Kreiſe Bromberg 
geſchrieben: 

Aus dem Geſchäftsbericht der Oſtdeutſchen 
Kleinbahnen » Aktien - Geſellſchaft läßt ſich jetzt 
erſehen, was die Bromberger Kreisbahnen im 
Jahre 1896 an Zinſenzuſchuß orfordert haben. 
Nach Abzug der Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 
unkoſten hat nämlich die Kleinbahn⸗Geſellſchaft 
dem Kreiſe 12 434 Mk. überliefern können. 
Der Kreis hingegen hat für ein Anlagekapital 
von 1821000 Mk. die Zinsgarantie zu 4 Prozent 
übernommen — alſo die Zahlung einer Zins⸗ 
ſumme von 72 840 Mk. auf ſich genommen, er 
muß mithin einen Zuſchuß von 60406 Mark 
leiſten. Nun iſt ja die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Zuſchuß etwas niedriger 
hätte ſein können, wenn, wie in dem Jahres⸗ 
bericht bemerkt wird, die Moltkegrube etwas 
verfrachtet hätte; aber das ändert ſchließlich 
nichts an der Thatſache, daß die Bromberger 
Kreisbahnen im Jahre 1896 nur einen Bruch⸗ 
theil der Verzinſung eingebracht haben. Ohne 
Frage wird ſich das Jahr 1897 etwas günſtiger 
geſtalten, weil der Güterverkehr ſtändig größer 
wird, an eine völlige Deckung der Unkoſten 
durch die Einnahmen iſt natürlich aber gar⸗ 
nicht zu denken, und die noch auszuführenden 
Kleinbahnprojekte werden nach ihrer Verwirk⸗ 
lichung eine günſtigere Bilanz erſt recht nicht 
ergeben. Jetzt ſoll z. B. eine Linie von Mühl⸗ 
thal nach Maximilianowo angelegt werden, 
hauptſächlich, um die Bahnlinie Maximilianowo⸗ 
Koſelitz, auf der ſchon ſeit Wochen kein fahr⸗ 
planmäßiger Verkehr mehr exiſtirt, in Schienen⸗ 
verbindung mit den ſonſtigen Kreis bahnen zu 
bringen. Außerdem ſoll die im Bau begriffene 
Linie Bachwitz = Lindenwald bis Soßnow vers 
längert werden. Ob der Verkehr auf dieſen 
Bahnen eine vlerprozentige Verzinſung ergeben 
wird, erſcheint mehr als zweifelhaft. 

Bei dem ewigen Geſchrei des Bundes der Land⸗ 
wirthe nach noch mehr Staatshilfe und den Klagen 
über Vernachläſſigung in Geſetzgebung und bei 
Verwendung der Staatsmittel könnte hier 
darum mit Recht die Frage geſtellt werden, ob 
der Nutzen der Kreisbahnen für die Geſammt⸗ 
heit in gleichem Verhältniß zu den Opfern ſteht, 
die ſie von der Geſammtheit erfordern. Die 
Kleinbahnen ſind im Intereſſe der Landwirthe 
erbaut und für dieſe ſind ſie thatſächlich von 
Nutzen, das wird kein Menſch in Abrede ſtellen 
können; die Unkoſten aber trägt in der Haupt⸗ 
ſache die Geſammtheit der Steuerzahler. Wir 
halten dieſe Art Staatshilfe für eine der 
noch am eheſten zu billigenden, aber iſt ſie 
nicht am letzten Ende auch ein Geſchenk an 
die Landwirthe, für welches ſie dem geduldigen 
Bürger ohne Ar und Halm höchſt dankbar zu 
fein hätten ? 
———— —— . LE EL nee) 

Kleine Chronik. 


In der Eckernförder Bucht explo ; 
dirte bei den Uebungen des Torpedoverſuchsſchiffes 
„Friedrich Karl“ ein Torpedo⸗Lanzirrohr. Von der 
Mannſchaft, welche das Schwanzſtück des Torpedos 
hielt, wurden drei Perſonen verletzt. Dem Torpedo⸗ 
heizer Mickler wurden beide Hände, dem Matroſen 
Neß die linke Hand abgeriſſen. Ein Oberheizer wurde 
leichter verwundet. 

Seit geftern Vormittag ſteht die chemiſche Fabrik 
von Zimmer und Cottſtein in Hamdurg in 
Flammen. Die Feuerwehr iſt machtlos; die 
Löſchung des Brandes kann nur mittels Sandes be⸗ 
werkſtelligt werden. 

»Eine Fabrik von Feuerwerks⸗ 
körpern vor der Porta San Lorenzo in Rom iſt 
Montag Abend abgebrannt und eingeſtürzt. Der 
Beſitzer Colonnelli iſt bei dem Brande ums Leben 
gekommen. 

Durch eine Pulverexploſion in dem 
Steinbruch Grafenmühle bei Vilshofen an der Donau 
wurden ein Arbeiter getödtet und zwei andere entſetzlich 
verſtümmelt. 


kri 


| feinen 


Der Luftſchiffer Lawrence war in 
einem Ballon am Himalaya aufgeſtiegen. Als er ſich 
über dem Gebirge befand, überraſchte ihn ein Ge⸗ 
witter und der Blitz ſchlug in den Ballon. Es gelang 
Lawrence, wie der „Köln. Ztg.“ aus Bombay be⸗ 
richtet wird, ſich an einem Fallſchirm herabzulaſſen 
und ohne Unfall zu landen. 

Bei dem Untergang eines Perſonen⸗ 
dampfers in der Nähe von Koſtanza am Schwarzen 
Meer ſind 17 Matroſen ertrunken. 

Während eines Gewitters flüchteten 
in Apratolaſerra in der italieniſchen Provinz Avellino 
vier junge Leute in den Glockenthurm, als ein Blitz⸗ 
ſtrahl den Thurm traf und alle vier erſchlug. 

Aus den „Luſtigen Blättern“, Scheide⸗ 
gruß an Herrn v. Bötticher: Zur Wehmuth 
ſtimmt der Abſchied jeder Zeit, Doch der Gedanke 
mög' Dir Troſt bereiten, Wer ſo den Beſten ſeiner 
Zeit genug geklebt, der hat . für alle 

eiten. Der Huſar in der Poſt ; 

arriere. Was blaſen die Trompeten? Huſaren 
heraus! Da iſt ja ſchon der Oberſt, wie ſchneidig 
ſieht der aus! Es iſt Herr Pod dielski, ihn kennt 
das ganze Land, Jetzt hat man ihn zum Chef der 
ganzen Reichspoſt ernannt; Und Juchheiraſſaſſaſſa, 
Poddielski der iſt da, Podbielski der iſt luſtig und 
rufet Hurrah! — Er hat zwar keine Ahnung, wie 
man das Amt regiert, Was aber den Huſaren durch⸗ 
aus nicht geniert, Huſaren können Manches und mehr 
noch ſogar, Er wird ſchon alles lernen, dafür iſt 
er Huſar, Und Juchheiraſſaſſaſſa ꝛc. — Wir brauchen 
keinen Fachmann, es geht auch ohne ihn, 
Was wir im Poſtfach brauchen, iſt ſtramme Disziplin, 
Da wird man einmal ſtaunen, wie ſchön die Reichs⸗ 
poft wird, Wenn erſt mit feinen Sporen ber Reiter- 
oberſt klirrt, Und Juchheiraſſaſſaſſa ꝛc. Es drang die 
frohe Kunde bis an Elyfiums Thor, Trompetenſtöße 
trafen des ſel'gen Stephan Ohr, Ein Herold rief: 
Nun ſiehſt Du, Du biſt erſetzt total, Der Neue it 
vorzüglich, er iſt ja General. Und Juchheiraſſaſſaſſa, 
Podbielski, der iſt da, Podbielski, der iſt luſtig und 
rufet Hurrah! 

»Entfeſſelter Büchmann. Unter dieſer 
Etikette giebt Julius Stettenheim im „Kl. Journal“ 
folgende kraveſtiete „Büchmann“⸗Sammlung: 


„Die Sonne geht in meinem Staat nicht auf;“ 
prahlte König Pharao, als die egyptiſche Finſterniß 


begonnen hatte. 


„Der Staat war ich!“ ſeufzte Napoleon auf St. 
Helena. 


„Frieden bis auf's Meſſer!“ verlangt Frau v. Suttner 


„Kommt, Kinder, ich will euch eine Gaſſe ab⸗ 
ſperren !“ lautet eine bekannte Verordnung der Ber⸗ 
liner Polizei. 

„Deſto beſſer, ſo werden wir im Schatten fliegen!“ 
erwiderte der griechiſche Kronprinz. 


„Bis hierher und dann weiter!“ ſagt der Kriegs⸗ 
miniſter, wenn er mit Mehrforderungen hervortritt. 


* 
„Weniger Licht!“ waren die letzten Worte Tor- 
quemadas. 


* 


Schweige, wem Geſang gegeben!“ bittet der Muſik⸗ 
ker in der Konzertſaiſon. 


5 ann oder Nichtmein?“ fragt England in Traus⸗ 
aal. 


„Thu' Geld in meinen Beutel!“ Berlangt Miquel. 
„Geh' in kein Kloſter!“ räth die Prinzeſſin Chimay. 


„O, ich möchte den Ozean verſüßen!“ wünſcht der 
Lyriker. 


„Morgenſtunde hat auch Silber im Munde,“ er⸗ 
klärt der Bimetalliſt. 


„Verlangſt Du nicht nach einem böſen Stile?“ 


fragen die Autoren realiſtiſcher Romane den Leſer. 


„Der Prophet gilt nichts in Bayreuth“, verſichern 
die Gegner Meyerbeers. W 1 
„Nehmen Sie Gedankenfreiheit!“ bittet der Reaktionär 
König. 

„Ich fühle Deine Armee in meiner Fauſt“, ſagt der 
Sultan zum König von Griechenland. 


„Hier ſind die Ställe, wo ich ſterblich bin“, ruft 
entzückt der Sportsmann in Hoppegarten. 


Die Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnen angehörigen Oeſterreichs be⸗ 
ſchloß die Errichtung eines großen Verſorgungshauſes 
für invalid gewordene Theaterleute, in Verbindung 
mit einem Aſyl, wo durchreiſende Bühnenangehörige 
gegen geringes Entgelt Nachtquartier erhalten können. 
Behufs Aufbringung der nöthigen Fonds ſollen 


ammlungen in allen größeren Städten und Veran⸗ 
ſtaltungen von Vorſtellungen ſtattfinden. 


Submiſſionstermine. 

Garniſon⸗Bau⸗Inſpektion. Am Sonnabend, 
24. Juli cr., Vormittags 11 Uhr, ſollen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Garniſon-Baubeamten III 
Thorn, Culmer Chauſſee Nr. 10, die Zimmer⸗ 
und Staakerarbeiten für den Neubau der Fuß⸗ 
artillerie⸗Kaſerne auf Bauviertel L in 1 Looſe 
öffentlich verdungen werden. 
Thorn. Artillerie⸗Depot. Im Geſchäftszimmer 
Nr. 10 ſollen am 23. Jull, Vormittags 10 Uhr 
verſchiedene Metalle als: Bronce in Stücken, 
Kupfer in Stücken, Stahlſchrott, Gußſchrott, 
Meſſing in Stücken, u. ſ. w. welche bei den 
Artillerie⸗Depots Königsberg, Danzig, Thorn, 
Graudenz, Stettin u. ſ. w. lagern, im Wege einer 
öffentlichen Submiſſion an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 


r ·ꝛmꝛ. 2 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 12. Juli. 


Müller durch Bornſtein 3 Traften 4526 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 260 Kiefern⸗Sleeper, 
84 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 1446 Eichen⸗ einfache 
Schwellen; Kirſchenberg und Schulz durch Suzek 
5 Traften 1892 Kiefern ⸗ Rundholz; Murawkin durch 
Kolſtein 4 Traften 1008 Kiefern⸗Rundholz; Lifſchnitz 
3030 Kiefern⸗Rundholz, 1000 Kiefern ⸗Mauerlatten und 
Timber, 2960 Kiefern = Sleeper, 3120 einfache und 
doppelte Schwellen. . 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. Juli. 


Thorn, 


Bonds: feſt. 13. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,90 
Oeſterr. Banknoten 170,4 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,20 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,10 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,70 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 93,50 93,70 

0. „ 3½ pCt. do. 100,30 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 100,30 100,40 
; 5 4 pCt. 102,300 102,00 
Poln. Pfandbriefe 4½½ pt. 68,20 68,30 
Türk. Anl. C. 22,55 22,60 
Italien. Rente 4 pCt. 94,40 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,60 89,60 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. erel. 206,40 206,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,75 183,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
eizen: New⸗York 78¼ 28 
iritus: Loko m. 70 M. St. 42,50 42,20 


y 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe ange 14. Juli. 
Loco cont. 70er 41,60 Bf., 41,30 8d —.— bez. 
Juli 41.80 „ 41,20 „„ —.— „ 
Aug. 42,00 „ 41,40 „ —.— „ 


Petroleum am 13. Juli. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ „ —.— 


Telegraßyiſche Depeſchen. 
London, 14. Juli. Die „Times“ 
melden offiziell, daß bei Kandia ein 
heftiger Kampf zwiſchen engliſchen 
Truppen und Baſchibozuks ſtattfand. 
Die Engländer verloren 16 Mann, 
der Verluſt des Feindes iſt bedeutend. 
Die Admirale eutfandten fünf Kriegs ; 
ſchiffe uach Kandia behufs Uunter⸗ 
drückung der muhamedaniſchen Be⸗ 
wegung. N 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Laden 
5 W 


1 Saden mit Wohnung 3 


 verfhiedene Wohnungen 


u vermiet Brückenſtraßſe 18. 
15 Preise Jebentend ernst 


— — —— — — —- — 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 
Ne e e un eee 


2 Soppart, Vacheſtraße 17. 


Eine Wohnung, 
immer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
r., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


ne ohnung v 3 Zimmern 


5 und Zubehör 
| berm. Arückenſtr. 16. 1. Skowronski. 


Gut möbkirtes Zimmer 


zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


8 
1 


vom 1. 
ei 


n unſerem neuerdauten Haufe iſt eine 
herrſchaftliche Balkou wohnung, 
1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


ine kleine ohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Wohnungen 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl, 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 
wei Stuben, 
Eine Wohnung, Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 11 bei W. Busse. 


ie II. Etage, 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ 


wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


1 Wohnung von 5 Zimmern 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


oder vom 


J 


In dem renovirten Hauſe Araderſtr. 4, tft 


iſt per 1. Oktober zu] die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 
die 3. Etage derm. Paul Hartuang. allem Zubehör per 1. Dise vermiethen. 


Zeit von Herrn H. v. Olszewski 
benutzten Geſchäftsräume, beſtehend 
aus großem Laden, Reſtaurations⸗ 
zimmer, 2 Weinftuben, Küche und 
großen Kellereien, Pferdeſtall, Speicher⸗ 
raum pp. ferner 
die Wohnungen in der 1. u. 3. Etage 
daſelbſt, beſtehend aus je 6 Zimmern, 
Entree und Küche, find vom 1. October 
d. 38. ab zu vermiethen; evnil. iſt das 
ganze Grundſtück unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
. v. Gusner. 
Eine kl. Familienwohnung 
per 1. Oktober zu verm. Zu erfragen bei 
Fischer, Tuchmacherſtr. Nr. 1. 
ine große und eine kleinere 


herrſchaftliche Wohnung 


ſofort zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellienſtraße 81. 


4 geräumige freundliche Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon, für 590 Mk. eins 
ſchließlich Waſſerzins zu vermiethen, auch 
gut erhaltenes Pianino billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 88, 2 Treppen. 


2 kleine Familienwohnungen 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 14, 
A. Borchardt. 


D. im Haufe Breiteſtraße 17 zur 


— — —— — —— — 
Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 

Altſtädt. Markt iſt in der 1. Etage eine 


E Wohnung 3 
von vier Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 

Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 

Verſeiungshalber if die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleeteld innegehabte 

II. Etage, 

beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mädchenſtube per ſofort 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehör find Heiligegeiſtſtr. 19 a verm. 


ohnung 
Die erſte Etage im Haufe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer (Ausſicht Weichſel) 
eventl. großer Pferdeſtall, iſt Fortzugs 
baber vom J. Oktober ab im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen. 
Paul Engler. 


Ein Zimmer, Kabinet, Küche, parterre, 
vom 1. Oktober zu verm. Kloſterſtr. Nr. 4. 


Eine kl. Zamilienwohnung 
per 1. Oktober zu verm. Heiligegeiſtſtr. Nr. 6. 


Eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Wert: 
ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße 7. 


Etage, 6 Zimmer, 
Badezimmer und allem Zubehör iſt Brücken⸗ 
ſtraße 20, vom 1. Oktober zu vermiethen. 

A. Kirmes, Gerberſtraße. 
v. 2 reſp. 3 Jim. 
ohnung 


zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 
ine Hofwohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
ꝑK. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Brückenstr. 32 


I. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 
7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt per 1. October event. 
früher zu vermiethen, desgleichen eine kleinere 
Wohnung III. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, nur an ruhige Miether. 


Die II. Etage, Brückenſtr. Nr. 28, 
mit 4 Zimmern, Küche und Zubehör iſt für 
430 Mk. v. 1/10 97 zu vermiethen. I 

Zu meinem Hauſe, 3. Etage, ift 
eine herrſchaftliche 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern und großem 
Zubehör, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Seelig, 

Breiteftrahe 33. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
in das diesſeitige Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 250 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Berthold 
Lewin, jetzt zu Thorn, für feine Ehe 
mit Nanny geborenen Leiser durch 
Vertrag vom 26. Februar 1897 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Thorn, den 10 Juli 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Deifentliche ZWANGSTEISIRIRGFURE, 


Freitag, den 16. d. Mts 
Vormittags 10 Uhr 
a ich in der Steh⸗Bier⸗Halle, Eliſadeth⸗ 
ratze 14 
3 Gaslampen mit Zubehör 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 14. Juli 1897. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Die Grundſtücke 
Gartenſtraße 64, 
Waldſtraße 92 
verkaufe ich mit geringer Anzahlung unter 
günſtigen Bedingungen; auch ſind in erſterem 
Grundſtücke noch 2 Wohnungen von je 
4 Zimmern, Entree und Küche zu vermiethen. 
Der Bevollmächt. der National- Hypoth.-Cred. 
Geſellſchaft in Stettin. 

O. v. Gusner, Thorn, Schuhmacherſtr. 20. 


Erbtheilungshalber 

ſollen die Grundſtücke der früheren 
8. Krüger 'ſchen Wagenfabrik ſofort billig, 
freihändig verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt im Auftrage der Erben der 
Schmiedemeiſter Emil Block, Thorn, Heilige; 
geiſtſtraße Nr. 6. 

Ein großer, blühender Oleander 


zu verkaufen Strovanditr. 4. 


Leichte Blouſen 
neueſter Façons für Damen empfiehlt im 
Ausverkauf 
L. Majunke, neben Nowack’s Conditorei. 


Dar Wäſche w. geplättet Araberſtr. 3, II. 

von 20— 5000 Mk. an Perſ. 
arlehen jed. Stand., auch ohne 
Bürgſchaft, gewährt d „Sparkaſſe“ d. 
Schleſ. Cred.⸗ u. Pyp. Bankgeſchäf! 
Korallus, Breslau. Statut gegen vorh Einſd. 


d. Preiſes von 40 Pfg. zu beziehen. Spar⸗ 
einlagen ev. mit 5% p. a. verz. 


Mehrere geübte 


Gasschlosser 


zur ſelbſtſtändigen Herſtellung von 
Gasleitungen werden in der hieſigen 
Gasanſtalt angenommen. 


Der Miagiſtrat. 
Malergehilſen 
und Anſtreicher 


ſtellt ein Burczykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


Rockſchneider 


finden dauernde Arbeit bei 
Heinrich Kreibich, Altſt. Markt 20. 


ür einen 15⸗jährigen jungen 
Mann wird eine Stelle als Lehr- 
ling in einem Materialwaaren⸗ 
geſchaͤft von jofort geſucht. Offerten 
erbeten. A. Fuhrich, Strasburg. 


1 kräftiger Laufburſche 


wird von ſofort geſuch 
— — F riedländer. 


15—20 füchtige Stein- 
und Kalkträger, 


getheilt oder in 1 Kolonne, welche die An⸗ 
ſchaffung der Materialien vom Fundament 
bis unter Dach beim Neubau des 
Kaſernement in Inſterburg im Accord 
übernehmen wollen, können ſich in ſpäteſtens 

8--14 Tagen melden. Schriftliche Meldungen 
“er Inſterburg, mündliche Thorn, Stroband- 
ſtraße Nr. 11. 


Joh. StropPp, Bauunternebmer: 
Buchhalterin 


mit der dopp. Buchführung, Corresp. ſowie 
ſämmtl. Comptoirarb. vollſt. vertraut, gute 
andſchr. ſucht per 1. September Engag. 
fferten in die Expedition dieſer Zeitung 


Junges Mädchen, 


welches die Buchführung erlernt, ſucht von 
ſofort oder ſpäter 1 als Kaſſirerin 
oder im Comptoir Offerten unter 
M. M. an die Exped. d. Ztg. 


Eine Fräftige Landamme 
empfiehlt Grubinska, Miethsfrau 
Mauerſtraße 73. 


Eine anſtändige Kinderfrau 
per ſofort geſucht. Offerten unter Chiffre H 8. 
in der Expedition niederzulegen. 


Stubenmädchen, 


ſauber und tüchtig, (evangl. bevorzugt) per 
15. Juli zu leichtem Dienſt auf's Land dei 
höchſtem Lohn geſucht. Plätten kann auf 
Koſten der Herrſchaft erlernt werden und iſt 
in den erſten Wochen noch nicht Bedingung. 
Offerten unter F. K. befördert die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung 


1 eventl. 2 zweifſtr. nach der Straße 


gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22. II. zu vermiethen 


Fernrohre von 0,60 Mk. an, 
Mikroskope „ 0,50 „0 


— — Hausfrauen 


Coupen 77 0,50 * * 
Verwendet ere, n 
nur etterhãnschen e 
dt Barometer 900 6 Gro ßes 
als Tandt- Thermometer e, 
N Zeichenapparate 1,25 
Hager W affee Brenngläfer a Suh 0, 0,10 Mi. — Aufüßcang gabe 
ee Zuſatz un — R nde ozart, Leoncavallo. Valerius ꝛc., 
Caffee ⸗Erſatz. f an eee en ee Potpourri „Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71 v. Saro“ 


nahme des Betrages 


K. Nauck, 


Lehrmittel- Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Tambour⸗ und Horniſtencorps). 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗ Handlungen. 


Windolf. 


Am 1. October d. J. verlege ich mein Geſchäftslokal 
nach Breiteſtraße 32 (3. Z. Sternberg ſches Lokal). 


Zur Erleichterung des Umzuges veranſtalte ich einen 


großen Ausverkauf, 


umfaſſend ſämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 
Damenconfection, wollene Kieiderstoffe, Wasch- 
Stoffe, Seidenstoffe, Leinen Tisch- und Kaffee- 
Gedecke, Servietten, Inletts, Drells, Hand- 
tücher, Taschentücher, Gardinen, Portieren, 
Teppiche, Läufer. 


Um dieſen Verkauf möglichſt umfangreich zu geſtalten, 
habe ich ſämmtliche Artikel 


einer weſentlichen Preisermäßigung 
unterzogen, ſo daß ſich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günſtigſte Gelegenheit 


zur Anſchaffung ſtreng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen bisher noch 
= nicht gekannten Preiſen 


Der Ausverkauf beginnt Donnerſtag, den 15. d. Mts. 


Gustav Elias. 


r Günftliche ahne. 


Mechaniſche Schuhwaaren-Jabril |, H. Schneider, 
Baderſtraße 20, Thorn, Breiteſtraße 53. 


Detail-Verkauf Ein gut möbl. Zimmer, 


n. v, m. ſep. — PAR. billig und ie: 
i niet Markt 19 
Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreifen. a_bermiethen euft. Mar 
SBB 


Stranäschuh-Lack, 


Anders d 1a. 


A- AHudos pupils 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Eingetroffen Brombergersträsse® 84 


Laviar- 
Kalender 


mL ⸗Auuospublg 
grün lm 


* 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Eine Wohnung 
für 300 Mk. jährlich iſt zu in 
Klatt. Strobandſtr. 9. 


1 großer Speicher mit Einfahrt von 
1. October zu verm. Geschw. Bayer. 


Der ın der Schulſtraße Nr. 25 belegen 
Lagerplatz mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Bodenraum 


und Remiſen ꝛc. für ein Fuhren⸗, Bau⸗ 
oder Fabrikgeſchäft geeignet, iſt vom 
1. October er. ab zu vermiethen. 


Chr. Sand, Vielawy bei Thorn. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 

1 möbl. imm. zu berm. Wäderftraße 18, 1. 
Ratharinenftrake Nr. 7 

E möblirtes Zimmer Zi 

zu e Kluge. Gi m Dferdefall 


Ein gut möbl. Zimmer iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Heiligegeiſtſtraße 17, I. IU bei Adolph Leetz. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


a2 aaf - a0 vun aa g 


Eigene circa 2000 e große 
Uebungsbahn, "mE 


Schützenhaus. 


Donnerſtag, den 15. Juli, Abends 7 Uhr: 


Monſtre-Concert 


zum Beſten des ene ausgeführt von ſämmtlichen Militär⸗Muſikkorps der 
Garniſon Thorn (ca. 220 Muſiker). 
Piecen v. Wagner, C M. v 


Weber, Roſſini, 
Fanſaren für hiſtoriſche 8 großes 
(unter Mitwirkung eines 


Eintrittspreis 50 Pfg., N Don. Pfg., von 9 Uhr abends 
9 


Krelle. KR Hermann Hartig. Möller. Stork. 


I Biktorinsghenter. 


Donnerſtag, den 15. Juli er. 
Vorstellung zu ermässigten Preisen. 
Zum 3. und letzten Male. 


Auf vielſ. Verl. Auf N Verl. 


„Trilby“. 


t ne ade von 
G. Okonkowski. 
Im Vorverkauf: Loge 1 Mk., Sperr⸗ 
is Er Pfg., Parterre 50 Pfg., Stehplatz 


Gemeinde Rubintowo. 


Sonntag, den 18. d. Mts.: 


Schulfest. 
Zum Schluß im Saale Tanzkränzchen. 
Muſik von der Kapelle des Inftr⸗Regts. 
Nr. 61, wozu ergebenſt einladet 


Der Vorſtand und Gaſtwirth. 


— 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
— mn — 


Somutose 


ein geschmacklöses Pulve; 
nur die Nährstoffe des Flei isches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmiftel 


schwächliche, a 1 Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brusikranke, Magenkranke, 
’ Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 5 
sowie besonders für 


Frleichsüchtige. 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


Empfehlen unſere ſeksngelleft erten 
Ahr-Botweine, 


garantiert rein don 90 ie an pr. St Ran 1 5 


Weer. Aueh 


mpfiehlt 
A. Cohn’ 8 Wwe. „ Schillerſtraße 3. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Die Rossschlächterei 
befindet ſich 
Culm. Vorstadt, Kurzestr. 3. 


Guter Mittagstiſch 
wird verabfolgt Schillerſtr. Nr. 5, & Tr. 


Hygienisches Eis-Kopf-Waschwasser _ 


einzig vorzüglich gegen Migräne und be⸗ 
ſonders angenehm in heißer Jahreszeit, da 
daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den 
Kopf kühl hält, verhindert das Ausfallen 
der Haare und befreit die läſtigen Schuppen, 
a Flacon 1 Mark. 


1 hält den Bart in jeder be⸗ 
Adonis liebigen Lage, daher keine 
Bartbinden, keine Brennen mehr nöthig, 


a Flacon 0,75 und 1 Mark. 
Alleinverkauf: Oskar Hoppmann, 
Herren⸗ und r Thorn, 
Culmerſtraße 24. 


Möbel aller Art werden ſauber 


und billig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermei 
— 5 und e N 


Verloren 


ein Päckchen Schraubenſchlüſſel 2c. für 
Zweirad. Gegen 3 Mark Belohnung bitte 


ſowie zuberläſſige Reparaturwerkſtätte. | abzugeben Brombergerſtraßſ 36, I. 


